
Driginale. Berlin, Rupferftichkabinett; Stodholm, Runigl. Biblioteket; Wien, Hofbibliothet,

Kunfthandlung Gilhofer X Ranfehburg 1918.

Wiedergaben. Morcrekte Jacob, Lithographie in Ör.4%Fol., 1847 (ufammen mit der folgenden

Nordanficht Hirfhnogeld), ein Egemplar im Driginalumfhlag „Wien im Jahre 1547* auf der BVer-

fteigerung der Runfthandlung Dr. I. Schwarz, Wien, Februar 1919; ein fhwarzsweißer und ein will

kürlich farbiger Steindruk bei Camefina A., Hirfhnogel’s und Laufenfad’s Anfichten von Wien,

Wien 1855; Camefina A., Lithographie (auf Grund des Fakfimiles von Morcrekfe) auf zwei Bläftern in

„Plan der Stadt Wien vom Jahre 1547“, Wien 1863, Beilage; ein miftlerer Ausfchnitt im Beiblatt

zum Jahrbuch d. Zentraltommiffion, III., Wien 1909, ©. 40 oben, Fig. 5; die Umgebung der Burg

in der Öfterr. Runfttopographie, XIV., Wien 1914, Abb. 83.
Rataloge: Bartfh A., Le Peintre-Graveur, Wien 1808, IX., ©. 193, Wr. 80; Nagler

G. K., Neues allgemeines Künftlerlegiton, 1835—1852, Neudrud, Linz 1905, VI., ©. 196, Nr. 60;

Tr. 5. Dazu Rt. 4 und 6.)

 

Barkfch A., Die Rupferftihfammlung der £. £. Hofbibliofgek in Wien, Wien 1854, ©. 143, Rt. 1637;
Le Blanc M. Eh., Manuel de l’amateur d’estampes, Paris 1856, II., ©. 362, Nr. 260; Katalog
des Hift. Muf. d. Stadt Wien, Wien 1888, ©. 34, Nr. 226; Eolfiin 9., M. G. de la Gardie’s
samling af äldre stadsvyer, Runigl. Bibliotefets Samlingar, Stodholm 1915, I., ©. 47, Nr. 136;

Schwarz R., Auguftin Hirfhnogel, Berlin 1917, ©. 185, Nr. 80.

Literakur. Lichtenberg R. d., Zur Entiviklungsgefchihte d. Landfchaftsmalerei bei den Nieder-

ändern und Deutfhen im XVI. Zahıhundert, Leipzig 1892, ©. 110; Boß 9., Der Urfprung des

Donauftiles, Leipzig 1907, ©. 160, Anmerkung; Folnefics 9., Die herzoglihe Burg zu Wien im

Mittelalter, Jahıb. d. Zentrallommiffion, II., Wien 1909, Beiblatt, ©. 28ff.; Dreger M., Baus

gefhichte der £. £. Hofburg in Wien, Öfterr. Kunfttopographie, VII, Wien 1914, ©. 136 ff.;

Schwarz R., a. a. D., ©. 44.

Abbildung 3.
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ordanficht der Stadt Wien im Jahre 1547 von Auguftin Hirfchoogel.
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Nac der Radierung in der Wiener Hofbibliothet, 3 Bläkker, zufammen 18°7 X 102 cm, Mapftab (auf Grund der Klaftereintragung) 1:1500; unfere Wiedergabe in Zinfägung, verkleinert auf 5'7x30'3 cm,

ihr Maßftab alfo 1:4600.

Die Anficht der Stadt vom Nordoften her, im Mikkelgeund jenfeits
der Donau die Baftei zu beiden Seifen des Rofenturmfores.

Auf dem Mittelblakte oben frägk ein aufgerolltes Schriftband die
Anhaltsangabe: WARE CONTERFETVG DER STAT WIEN
DVRCH AVG: HIRS:; in der Mitfe unten zeigf ein Stein das Mono
gramm ztoifchen der Jahreszahl: ss Wr +,. Sn der oberen Ede des linken
Blaftes das Wappen Ferdinands I. (halber Bindenfchild und Turm Hon
Kaftilien), daneben das friderizianifche Stadtwappen von Wien, über
beiden die Raiferkrone; in der oberen Ede des rechten Blattes wieder das
Wappen und der Wahlfpruch Hirfchpogels, diesmal innerhalb konzen-
£rifcher Keeife. Sn der unteren Ede des linken Blakfes ein ftehender Zirkel,
ausgefpreizf über dem Maßftab von 50 Klaftern (im Original 63 mm lang),
datunfer:CVM GRACIA ET PRI- /VILEGIO IMPERIALI/IM-
PRESSV VIENNE.,

Zur Gefhichte der Anfihe. Siehe die Einkragung in den Verordnungen des Nürnberger
Staödfrafes zum 8. November 1547 bei der vorhergehenden Abbildung.

Driginale. Dresden, Rupferftichkabineft; Paris, Bibliotheque National; Stodholm, Runigl.
Bibliofeket; Wien, Hofbibliothet, Kunfthandlung Gilhofer & Ranfchburg 1918.

Wiedergaben. Morcreffe 5., fiehe bei der vorhergehenden Südanficht; Camefina A., Litho-

graphie auf ziwei Blättern nad) Jacob Moccrette 487 im Hiftorifhen Mufeum der Stadt Wien (bei

Tr. 6. (Dazu Re. 4 und 5.)

den enffprechenden fchwarzeweißen und farbigen Steindruden bei Camefina A., Hirfhpogel’s und

Lautenfad’s Anfihten von Wien, Wien 1855, und bei der Lithographie in Camefinas Plan der Stadt
Wien vom Jahre 1547, Wien 1863, Beilage, fehlt das Monogramm Hirfchpogels mit der Jahreszahl
und don dem Namen Jacob Morcreftes in der linken Ede unten ftehf nur noch das I).

Kataloge. Bartfh, a. a. D., IX., ©. 193, Nr. 81; Nagler, a. a. D., VI., ©. 196, Rt. 61;
Bartfch, Die Kupferftihfammlung d. E. £. Hofbibl. in Wien, ©. 143, Nr. 1638; Le Blanc, a. a. D.,
II., ©. 362, Nr. 261; Ratalog d. Hift. Muf. d. Stadt Wien, ©. 34, Nr. 225; Eollün, a. a. D., I.,
©. 47, Ne. 137; Schwarz, a. a. D., ©. 185, Rt. 8r.

Likerakur. Bergmann %., Medaillen auf berühmte und ausgezeichnefe Männer des öfter.
Kaiferftaates, Wien 1844, I., ©. 289; Bof, a. a. D., ©. 160 Anm.; Folnefics, a. a. D., ©. 28 ff.;
Schwarz, a. a. D., ©. 44.

Die beiden, zum erftenmal mit einem Mafftab verfehenen Anfichten
Hirfhpogels, omik fich die neugeifliche, auf Bodenvermeffung und Por:
fräffreue beruhende Ark der Profilaufnahme einführt, find in der Folge-
zeit, namentlich bis zur Bogelfchau Jacob Hoefnagels vom jahre 1609,
für eine Weihe derarfiger Darftellungen (. ®. im Sfädtebuche don
.Braun und F.Hohenberg Coloniae 1572-1618 und ©. Kellers Ropf-
leifte auf feiner Radierung der Ehrenpforfe des Erzherzogs Makthias
in Wien, 1608) vorbildlich geblieben; diefe Darftellungen führen das
Profilbild Wiens wenig oder unmefentlich weiter und fcheiden daher in
unferer Auslefe von Bildurkfunden aus.

Tafel III.

Nundplan der Stadt Wien im Jahre 1547 von Auguftin Hirfchnogel.
Nah der Radierung Im Hifkorifchen Mufeum der Stadt Wien, 6 Bläkter, jedes Blatt

28x42°5 cm, zufammen 84x85 cm, Mafftab (auf Grund der Klaffereinfragung, nachgeprüft an der

Strede: Mitte des Riefentores von St. Stephan bis Chormitfe von Maria am Geftade) 1:2000; die
Wiedergabe unferer Tafel in PHotolithographie, verkleinert auf 52°8x 54'7 em, ihr Maßftab alfo 1:3000.

Das Stadkinnere erfcheint im Grundriß, die Ningmauer mit ihren
Toren, Türmen und Bafteien im Aufriß. Bon der Mitte unten an, längs
der Mauer nach rechts, ftellen folgende Einzeichnungen vorderhand nur
Entwürfe dar: 1. BERAD PASTHEI DVRCH AGVSTIN HIRS:

FOGEL beim Werderfhor; 2. BERATSCHLAGTE PASTHEII

DVRCH AVGVSTIN HIRSFOGELbeim Sudenthurm; 3. HERN

LINHART FREHERN VON FELS SELIGEN BERAT:

SCHLAGTEPASSTHEIbeim SKernerthor; 4. IM WINCKL EIN

KACZE INWENDICH DER STAT ZV MACHEN DVRCH

AGVSTIN HIRSFOGL BERATSCHLAGT,ein unterwölbtes

Feftungsfechsed bei der Jacoberbaftei. Überdies enthalten auch die
beiden Bafteien lints und rechts von diefem geplanten Feftungsfechsed
ÜÄnderungsporfchläge, welche zur Zeit der Abfaffung des Blaktes noch
nicht durchgeführt waren.

Das Blatt frägk in den Ziwideln außerhalb des Stadfrundes vier
Kreife: 1. Der Kreis in der Ede linfs oben zeigt das feiderizianifche
Stadtwappen von Wien mif dem Doppeladler; 2. der Kreis in der Edle
rechts oben zeigE einen linfshin gewendefen Adler mit unausgeführfemn,
fenkrecht gefeiltem Wappenfchilde; 3. der Kreis in der Ecke links unten zeigt
innerhalb der Umfchrif: OMNE DRINVM PERFECTVM einen
gefpreizken Zirkel über dem Mafftab von 100 Wiener Klaftern, darunter:
FECI EGO LABOREM / TVLIT ALTER HONOREM;; 4. der

Kreis in der Ede rechks unten enthält die Infchriften: HANC VIENNAE
QVAM VIDES GEOMETRICAM / FACIEM ARCHIMEDEM

SIRACVSANVM AVGVS- /TINVS HIRSFOGEL A SVO DE-
PICTAM RADIO / IMITATVS EST ANNO-M:-D-XLVIl.
Darunter: CVM GRATIA ET PRIVILEGIO /IMPERIALI IM-
PRES VIENNAE/1552. Bon jedem der vier Kreife gehen überdies
getoundene Schriftbänder mit lafeinifchen Sinnfprüchen und Sinn-
förfern aus.

Zur Gefhichte des Planes. Am 9. Mai 1547 vermerkt der Dberfämmerer Ehriftoph Enzianer
in feinem NRechnungsbuch folgendes: Und nachdem die küniglich regierung und camerräte
bevolchen, der stat Wienn rinkmaur in grund zu legen und abzureissen, damit dieselbig
dester statlicher zu befriden, sein von burgermaister und rat neben Augustin Hirsch-
vogl dahin etliche werchleut verordent. Dieweil aber er Hierschvogl noch ain sonder
muster ainer neuen pastein entworfen und der stat verert, haben erneunte herrn burger-
maister und rat ime entgegen 5 @ dn. verschafft, die ich ime am neunten maizugestellt, id
est 5 fl. (Megeft 15718 im Yahrb. der Kunftf. d. ah. Ratferhaufes, XVII, Wien 1897, ©. LD.
Hirfhnogel hak alfo den Enktourf für eine der neugeplanten Bafteien bereits abgeliefert und ftehe jet
por der don der föniglihen Regierung geftellten und vom Bürgermeifter Sebaftian Schrancz über:
nommenen Aufgabe, einen Grundtiß der Stade anzuferfigen, worin dem infolge des Türkenkrieges
fehr verbefferungsbedürftigen Feftungsiwerf befondere Aufmerkfamkeit gewidmet und zugleich Bor-
fhläge für feine ftärfere Erneuerung eingekragen werden follen. Eklihe Werkleute werden ihm als
Mitarbeiter beigegeben. Zwei von ihnen macht Enzianer namhaft; den erften am 24. Mai 1547:
Maister Bonifacii Wolmuet, stainmetz, hat sich neben Hirschvogl wie vorsteet, zu ab;
reissung der stat, wie sie vor dem Turkenkrieg inner und ausser der rinkmaur gestanden,
mit sonderm vleiss verfasst etc. (Regeft 15718 a. a. D., ©. LD; den zweiten am 5. Dezember
d. %.: Benedicten Kölbl, stainmetzen, ist für sein müe, so er mit entwerfung oder ab-
messen der stat gehabt, gleichfalls am 5. decembris 10 @ dn. zu geben verwilligt, die ich
ime vermug ratslags und quittung dato bezalt, id est 10 fl. (Regeft 15718, ebenda). Die
Mithilfe des beffer honorierken, fahkundigen Architekten Wolmuet bei dem Planiwverfe 9.8 ift
beträchtlich höher einzuftellen als die des Handiwerksmeifters Kölbl, der (nach einer Urkunde dom
27. September 1552) weder lesen noch schreiben kunden solle, welhes denn einem

pawmaister ain grosser mangl wär (Regeft 4198, a. a. D., V., Wien 1887). Schon im Auguft 1547
fann 9. feinen Plan dem damals in Prag veriveilenden König Ferdinand Horlegen; Enzianer buche
den hiefür erforderlichen Neifezufhuß: Freitags den 20. augusti aufmeiner herrn burgermaister
und rats bevelch dem Augustin Hierschvogl seiner rais zu der Römisch Kgl. maj. geen
Prag zu hilf, alda irer Kgl. maj. ain modell der stat Wienn uberantwurten, hilfgelt 10 fl.

 



  

(Regeft 15718 a. a. D., XVIIL, ©. LI). Nahdem 9. derart den Grundriß des Stadtbildes, verfehen
mit einer Bogelfhau des — zu einem Teil beftehenden, zum andern Horgefchlagenen — Feftungstinges,
auf eine Zeichnung gebracht, fuk er ein Übriges, fegt die Zeichnung in Farbe und verehrt das Eolorierfe
Eremplar dem Stadtrat; diefer entlohnt ihn noch im felben Jahre für die Arbeit, worüber wieder
Enzianer Rechnung führt: Nachdem auch Augustin Hierschvogl auf burgermaister und rats
bevelch die stat Wienn in grund gelegt und in ain perspectiva gebracht, welches er
hernach angestrichen und erneunten meinen herrn verert, haben sie ime entgegen laut
ainer quittung 50 fl. zu geben bevolhen, die er zu fünfmalen emphangen (Regeft 15718
a.a. D., ©. LID. Wahrfcheinfih hat 9. fhon 1547 auf Grund jener Zeichnung, die er dem Kaifer
in Augsburg vorgelegt hakte, auch die — von uns toledergegebene — NRadierung ausgeführt, aber
das königliche Privileg und damit die Möglichkeit der Herausgabe erhielt fie erft 1552; doch gilt ihr
Bild — foweit es nicht Enktourf ift — für das Fahr 1547.

Imei Jahre nad) der Vollendung jener erften, grundlegenden Zeichnung, alfo im Jahre 1549,
hat 9. fie bedeufend dvergrößerf, auf eine runde Holzkafel farbig abgemalt und dem Stadkrate
gefhentt. (Sie befindek fich heufe, fehlechE reftauriert, als Platte eines glasüberdecten Rundtifhes
im Piftorifhen Mufeum der Stadt Wien) Die Vergrößerung mißt 1465 em im Ducchmeffer
und zeigt ihren Mapftab mit der Überfchrift: Das ist der Tayler auf Hundert Klaffter zu
dem Grund der Stadt Wien durch Augustin Hirschuogel verfaßt; diefer Maßftab bezeicgnet
ein Berhälfnis von rund 1:1100. Auch der Spruch kehrt hier wieder: Feci ego laborem tulit alter

uguftin Hirfhpogel Heranfchaulicht in einem
glüklihen Beifpiel die vielfeitige Perfönlich-
keit der deuffchen Renaiffance. Slasmaler und
Steinfchneider, Zeichner, Holzfchneider und
Kupferftecher, Radierer auf faft allen Gebiefen
folher Darftellungsmweife, Berfertiger don
Wappen, Drnamenten und Gefäßentwürfen,
der Hafner und Goldfchmiedezunft ein fünft-
ferifcher Berafer, Mathematiter und Geo»
meter, Länderkundiger und Karkograph, Erz
finder in der Slastechnik und in der Boden-

& dermeffung, die ihm mit dem Theodolifen das
grundlegende Verfahren der Triangulierung verdankt, dabei gelehr£ in
geiftlichen und weltlichen Dingen, heimafstreu und dennoch weit bereift,
ift feine ernfthafte Arbeitsnafur auf Kunft und Handwerk, Technik und
MWiffenfchaft gleihermaßen verfeilt. Doch froß diefer mannigfaltigen
sntereffen begegnef fie uns immer füchfig, eindringend, unabläffig
probend und beffernd, mit der fErengen Seldftbefchränkung des deuffchen
Handmerkers.

9. entftammt einer alten füddeutfchen Runfthandmwerkerfamilie. Im
Sahre 1503 zu Nürnberg geboren, toird er vom Bater, dem Glasmaler
Beit 9., fhon frühzeitig zuc Mitarbeit in deffen Werkftätte, aber auch
zum Zeichnen, Kupferftich und zur Mufik angehalten und nimmt daneben
eil an der ftärkften geiftigen und fünftlerifhen Blüfe der Heimatftadt.
Nach dem Tode des Bafers (1525) befeibt er vielleicht eine Zeitlang eine
eigene Werfftäkte, namentlich für venezianifche Slastwaren, erfindef eine
befondere Tufchierung im Slasmalen und einen bedeutenden Vorteil im
Glasbrennen und Herbindef fi endlich als künftlerifcher Beiraf mit den
beiden Hafnern Hanns Nickel und Oßmwald Reinhardt, ohne darum von
feinem Slaswerk zu laffen oder fich der Hafnerei unmittelbar zu widmen;
denn feine Urheberfchaft für getoiffe feramifche Erzeugniffe ift heufe zu
einem Teil beftriffen, zum andern endgültig abgefan. Dagegen haf er
fi fhon 1533 einen namhaften Ruf als Wappenfteinfchneider erivorben.
Anfangs Auguft 1536 verläßt er Nürnberg, deffen Bürger er bis an fein
Lebensende geblieben ift, und verzieht nach dem krainifchen Laibach, wo
er fi an der [hmunghaften Hafnerei des Drfes vielleicht ald Majolika-
maler befeiligt hat. Bon da führt ihn der Wanderfrieb durch die öfter:
reichifchen und ungarifchen Länder bis nach Siebenbürgen, — der Karko-
graph, Mathematiker und Geomeler erwacht und gelangt auf allen
Megen diefer neuen Befchäftigungen zum beften Künftlerkun, das 9.
gegeben war: zur Nadierung. Aber erft Wien, wo er fich nach feiner
Berheirafung und einem kurzen Aufenthalt in Nürnberg feit 1544 dauernd
niederläßt, two er fehon vorher Beziehungen zum Hofe angefnüpft haffe
und auf der Durchreife in die Baterftadt geweilt Haben mag, bringtfeine
ftärkften Fähigkeiten zur vollen Entfaltung. Das gilt auch für den Nas
dierer. Als folcher Haf er neben gefhmücten Gefäßen und Ornamenten
ale Borlagen für Soldfchmiede, womit er fon 1543 begonnen haffe,
Budilluftrationen, religiöfe, gefchichkliche und mHLhologifhe Darftel-
(ungen, Jagden und Tiere, Bildniffe und Wappen, geomekrifche Figuren,
Landkarten, Pläne und Stadtanfichten verferkigt, fi) aber namentlich als
ein Elar beobachfender, eindringlich Horfragender und ernft beivegfer
Landfchafter herporgekan. Einiges von diefem Nadieriverk ift Eolorierf,
zoifchenducch wird auch der Holzfchnitt gepflege. Schnell feßk er fih in
Wien durch. Schon am 1. April 1546 ertvicht er vom Bifchof Friedrich
Naufea das Haus auf der Tecken beim Hymelporten gelegen”,
welches dazumal die Nummer 938 frägf. Herdorragende Würdenfräger
befchäftigen ihn mit Wappen und Ölasmalereien; der Staafsmann und
Religionsreformer Peter Perenpi ficherk feine fünftlerifche Kraft für die
Sfufteierung einer Bilderbibel, die H. nach dem Tode des Auftraggebers
als Concordantz und Vergleichung des alten und neuen Testa-
ments” im Jahre 1550 auf eigene Fauft herausbringt; der Stadtrat
überfrägt ihm — neben allerhand untergeordneten Handmwerkfachen:
Brunnenarbeit, Möbelanftrih, Münzftempeln, befchilderten Fleifch-

 

honorem 1547; das Datum bezieht fih auf jene zwei Jahre ältere Grundrißgeihnung, von der
die Maltafel ausgeht. 1550 erhält 9. vom König Ferdinand für diefen Rarkendienft eine Prodifion
don 100 Gulden.

Driginale. Die fehs Kupferplakten der Radierung im Hiftorifchen Mufeum der Stadt Wien. —
Driginalbläkter in Budapeft, Rupferftichkabinett; Wien, Hofbibliothek, Hiftorifches Mufeum der Stadt
Wien und Stadtardhiv.

Wiedergabe. Volkelini 9. v., Die Anfänge der Stadt Wien, Wiensfeipzig 1913, Beilage.
Kataloge. Nagler G. R., Die Monogrammiften, München 1863, II, ©. 194, Re. 616;

Schwarz K., Auguftin Hirfhnogel, Berlin 1917, ©. 185 (©. 143).
Literakur. Denis M., Buchdrudergefhiht Wien’s, Wien 1782, ©. 657; Bergmann 9,

Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des vefterreichifchen Raiferftaates, Wien 1844, I.,
©. 291 und 294; Camefina A., Plan der Stadt Wien vom Jahre 1547, Wien 1863, VBortvorf von
Earl Weiß; Oberhummer und Wiefer, Lazius’ Karken der öfterreichifhen Lande, Jnnsbrud 1906
(darnach foll die von 9. 1547 geftochene Rundanficht Wiens von dem Wiener Hiftoriographen
Wolfgang Laz Herrühren, von ihm mit einem Tegt verfehen und an Sebaftian Münzer zur Aufnahme
in deffen „Rosmographie‘ gefchickt worden fein); Volkelini, a. a. D., ©. 41 ff.; Schwarz, a. a. D., ©. 43 ff.

Hirfhnogels Rundplan ift die erfte, auf einer toiffenfchaftlichen Ber:
meffungsmethode beruhende Aufnahme des Wiener Sfraßenneßes.

Fecl -ANNO.M.D XXXXVifafeln, erjgeäßfen und glasgemalfen
Wappen”— die wichtigen Gefchäfte eines
Feftungstechnilers und Landmeffers,
die — als die lehfe und reiffte Frucht
feiner ausgebreifefen farkographifchen
Täfigkeit — den Rundplan der Stadt
Wien zeitigen.

Der Weg des Planmachers führt
nun foieder ein gufes Süd zurüd.
Schon im Jahre 1547 hatte fich der
Nürnberger Schreib- und Rechenmeifter
Hohann Neudörffer über diefen Teil von
9.3 Wirkfamkeit vernehmenlaffen: .. .
begab sich auf die Cosmographie,

durchwanderte Königs Ferdinandi

Erbländer, auch Siebenbirgen und

Ungarn,liess davonTaffeln imTruck
aussgehen und schickts der Königl.
Mayl: zu, der verehrete ihn gross.

Dess Circuls und Perspectivs war er

so gegründet und fertig, dass er ein

eigenes Büchlein, so er dem Starcken (Dans Stard, Bürger zu
Nürnberg, demH.das Werk getvidmef hat) zuschriebe, liess aussgehen,
des Ezens warer so fertig und frey, dass er viel künstliche Stuck
selbsten gerissen, darzu getruckt und aussgehen lassen”. Am
26. Juni 1539 bedankt fich der Nat von Nürnberg, dem er auch fpäter-
hin feine Land und Stadkaufnahmen zufchickt, für die Widmung einer
fürkifchen Grenzkarfe: Augustin Hirssvogln seiner geschenckten
mappen halben der türckisch grenitz mit 8 f. verehren lassen”.

Für König Ferdinand I. verferkigt er 1542 eine Rarke von Hfterreich ob
der Enns, die durch Johann Weigel zu Nürnberg in Holz gefchnitten
und fpäfer in den Speculum orbis terrae Gerardi de Judaeis auf-
genommen fird”. 1544 folgt, nachdem ihn inztoifchen vermutlich der Hof-
fammerraf CHriftoph Khevenhülfer nach Wien gebracht, die Rarke von
Kärnten, Krain, Sltamwonien, Kroatien, Sftrien und Bosnien, die nachherin
dem Theatrum orbis terrarum des Abraham Ortelius” und in jenem
Speculum orbis terrae Gerardi de Judaeis” erfcheint; auf fie bezieht
fi wohl die Hofzahlamfsrechnung vom 31. Dezember 1544: Augustin
Hierschvogl, Maler, welcher König Ferdinand I. eine Mappe des

Fürstenthums Kärnten gefertigt und überreicht hatte, erhält dafür

zu Wien 36 Gulden rheinisch zugestellt”. Gegenüber der ober:
öfterreichifchen Karfe von 1542 war das ablehnende Urteil Johannes
Keplers, der fie 1616 ziemlich weitläufig und unproportionirlich,
auch viel Fälschungen der Namen enthaltend” nannte, immerhin
noch angebracht; aber was nun folgt, fteht auf forffchreitend verftren-
gerten Grundlagen: Der Drang zum Erakten war in 9. zu ftark, als
daß er fich auf die Dauer mif folcher oberflächlicher Anfängerarbeit häfte
begnügen können. Schon feit einiger Zeit hakte er mit eindringendem
Eifer die Mathematik als Wiffenfchaft befrieben, im April 1543 war aus
diefer Befchäftigung das mit Figurendarftellungen verfehene Lehrbüchlein
der Geometria'” herborgegangen, das der römifhe König durch fein
Privileg vor unbefugtem Nahdrud fchüßke. Jegk fieht wieder Wien das
vielfach und gründlich Borbereifefe zur vollen Reife fommen. Zunächft
befchäftige ihn feit 1546 der weifgereifte Staatsmann Sigmund Freiherr
don Herberftein mit einer Landkarte von Rußland und mit der llu-
firierung feines vielgelefenen und mehrmals aufgelegten Reifebuches,
das 1549 unfer dem Tifel Rerum Moscoviticarum Commentarii”
in erfter Ausgabe erfchien. Dann erprobt er fich im Dienfte des Wiener
Staöftafes, für den er Entwürfe zu neuen Bafteien anferfigt, als Feftungs-
fechnifer. Sn diefer Eigenfchaft und als nunmehr freng gefchulter und
zuberläffiger, feiner Zeit tveit porauseilender Landmeffer vollendet er im
Mai 1547 den Rundplan der Stadt Wien. Seine Autorität wird jeßallent-
halben anerkannt. Bei der Duchführung der Wiener Stadtbefeftigung

  
  
 

 

Seldftbilönis Hirfhnogels 1548.
(Radierung, Bartfch 40.)

 

 



poicd er herangezogen, nach feinem Modellu.a. die Elenöbaftei erbauf'”; die
böhmifche Rammer bedient fich feiner in einem Lanöftreit als Mappeur
und fachberftändigen Mathematicum””; er erfcheint in folhen Dingen
foiederholf, immer gnädig empfangen und enflohnt, vor dem König und
dem Kaifer. Dabei bleibf er unermüdlich in der Berbefferung feiner
fartographifchen Methode, namentlich in Hinficht auf das Wiener Plan-
werf: Um der Stadt, dem Rate und allen Nachkommenzu Ehren

noch etwas mereres, nütlichers und künstlichers zu schaffen,

bring£ er 1549 die Plangeichnung in ein flaf£lich vergrößerfes Format,
fügt diefer farbig bemalten Tafel einige weitere Aufnahmsquadranten
für vier Hauptpläge der Stadt und eine Anleitung für ihren Gebraudh”
hinzu und geht endlich — vom Bürgermeifter Chriftoph Haydn dazu auf
gefordert — im Jahre 1552 an eine fohriftliche Erläuferung feines Meß:
berfahrens, die er mitfamt den hierbei verivendefen Jnfteumenten dem
Stadtrate zum Gefchenke macht (alles heufe im Hiftorifchen Mufeum der
Stadt Wien). Diefe für die Einfhägung des Rundplanes und feines
Berfaffers — als des Begründers der miffenfchaftlihen Karfographie —
unerläßlihe Manuscript der Meßkunst'” vereift einleifend auf die
zurücdliegenden Bemühungen 9.8 in der Wiener Sache: Velcher maßen
Jch mich nun ettlich Jar her, und so lang ich alhie bin, Jn

meiner erfarung, Künsten (onrhum zu melden.) wiewol sy gering-

schegig, benor ab zu gemainer Stat Wienn wolfart auch Eur

Genaden sunderlich damit zu dienen getrewes embsigs vleiß
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Theodolit, DER LAUFER1551. (Radierung aus Hirfhnogels „Manufeript der Mepkunft“.)

bisher beraitt vnd bennedt hab. €ift in reicher Schönfchriff vor-
gebracht und enthält im Terfe 18(+1) Radterungen und 4 Holzfchnitte,
welche die Darlegung der Bermeffung Wiens anfchaulich befördern.
Geftüßt auf den von ihm erfundenen Theodoliten, deffen radierfe Abbil-
dung auf Blaff 44 eingefügt wird, hat 9. das Gelände mitfamt einigen
Baumerfen durch eine Berbindung von Sfredenmeffung und Winkel
pifierung aufgenommen, die er auf Blakt 32 in der Nadierung mif dem
meffenden Manne darkuf, und ift dadurch zum Begründer der Trian-
gulation — der noch heufe gültigen Methode erakter Bodenermifklung
nach) den drei Dimenfionen — gefoorden.

Sin angefehener und verantwortlicher Stellung hakte 9. feine Wiener
Sahre zugebracht. Der Bürgerfchaft hatte der Techniker vielfältige, be:
deufende Dienfte geleiftet, Männer von Rang befchäftigten und fhäßfen
den KRünftler, er erfchtien vor den beiden Herrfchern, einem Teil feiner
Merke verlieh der Raifer das Privileg. Als er 1544 nah Wien gelommen
koar, fehöpft er nach harter Arbeit Hoffnung auf leichferen Erfolg. Da-
mals laufet fein Wahlfpruch: Spero fortunae regressum. Aber fchon
wenige Fahre fpäfer muß er auf feinen Rundplan das biffere Wort
niederfchreiben: Feci ego laborem,tulit alter honorem. Dazu erden
feine Wirtfchaftsverhälfniffe immer ungünftiger. Schon am 10. Gep-
fember 1550 hatte fich die böhmifche Kammer zu feinem Fürfprech beim
König machen müffen und diefen um eine zimliche profision für ihn
gebeten, da er ein erbarer, khunstreicher und numeer ein erlebter

betagter man auchkheines sondernvermuegensist”; am 5.Juni 1551

ftelf£ der ftäöfifche Steuerhalter feft, daß 9. von seinen leibgeding-
heusl bei der Himelporten (f. Tafel V) den Jahreszins fchuldet, und
H.muß um feinen Rachlaß bitklich werden”; und fchon im folgenden Jahre

N. 7.

 

 

muß ihm der Stadfrat wieder mit einem Borfhuß von 15 Gulden in
19)

abschlag seiner kunftigen verdienten besoldung zuhilfe fommen .
Kaum fünfzigjährig, ein Jahr vor feinem Tode, nenntfich der ernfte, viel-
feifige und verdiente Arbeiter fchon einen schwachen Man, In meinem

21)
Verlebten alter”. Anfangs Februar 1553 ift er geftorben”.

Quellen. ? Urkunde Nr. CCXVI bei Hormayr G., Gefhichte von Wien, Bb. VI; eine Reihe
urkundliher Nachweife bringe Schlager 5. E. im Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen, II.,

Wien 1850, ©. 69f. ? Das Handeremplar Hirfchnogels des in verfchiedenen Ausgaben erfchienenen

Werkes (mit den eigenhändigen Bersbefhriftungen der Abbildungen) in der Wiener Hofbibliothek trägt

den Titel Vorredt vnd eingang der Concordantzen alt vnd news Testaments / Durch

Pereny Petri eins tails / Vnd nachuolgents durch Augustin Hirssfogel / sampt merfiguren

vnd Schriften erweytert / vnd in druck pracht. — 1550. > Regeften Nr. 15715, 15718 und 15719
im Yahrb. d. Runftf. d. ah. Raiferhaufes, Wien 1897, Bd. XVII. 9 Aus der Handfchrift in der
Nürnberger Stadtbibliothek bei Schwarz, a. a. D., ©. 7. ? Regeft 2417 bei Hampe, a. a. D., ©. 337.
9 Antwerpen 1593, Fol. 16. ” Antiverpen 1597, Nr. 74. ® Antwerpen 1593, Fol. ı7. ? Regeft 4792

im Yahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes, Wien 1888, Bd. VII; vgl. Schlager, Materialien, ©. 70.

19 Fr. 117 bei Koch M., Bläkter für literarifche Unterhaltung, 1843. 'D EIN AIGENTLICHE VND
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Meffender Mann in einer Landfchaft. (Radierung aus Hiefnogels „Manufeript der Mepkunft“.)

grundtliche anweysung / in die Geometria / sonderlich aber / wie alle Regulierte / vnd

Vnregulierte Corpora / in grundt gelegt / vnd in das Perspecktiff gebracht / auch mit

jren Linien auffzogen sollen werden. — Durch Augustin Hirschuogel / einen liebhaber

der freyenkunst/ auffs getrewlichst / vnd mit der kurtz am tag gegeben. — 1543. '? Zei
Eremplare der lakeinifhen Erftausgabe in der Hofbibliothek, eines in der Fideilommißbibliothek zu

Wien; in den fpäteren Ausgabenfind die Radierungen Hirfchnogels nicht mehr enthalten. '? Bergau,

Altg. deutfhe Bibliographie, Leipzig 1880, XII, ©. 474; dagegen behauptet €. Weiß in feiner Eins
leitung zu Camefina A., Urkundlihe Beiträge z. Gefhichte Wiens im XVI. 5H., Wien 1881, daß von

9.8 Enttvürfen nichts ausgeführt wurde. !? Regeft O7 im Jahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes,

Wien 1889, Bd. X. ? Manufeript in Lederband, 34 Blätter im Formak 21% 29 cm, davon nur Blaff

4-14 befchtieben, im Archiv der Stadt Wien. 9 Das dem Stadkrate gewidmele Manuffripk in

Lederband, 56 Bläfter im Formaf 39°5 x 21 cm, davon Blatt 7-53 befchrieben, mit eingeflebfen

Radierungen, im Arhin der Stadt Wien; die dem König getvidmete Wiederholung der Handfchrift
in Lederband, 40 Bläkker im gleichen Format wie beim erften Eremplar, von diefem verfchleden durch

den Wegfall der Widmung an den Stadkrat und einige fprahlihe Abweichungen am Schluffe, in der
Wiener Hofbibliotgek, Nr. 10690. ' Regeft 6117 im ZJahıb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferhaufes, Wien 1889,
B5. X. 9 Megeft 15737, ebenda, 1897, Bd. XVII. !9 Regeft 15743, ebenda. ” Manuferipf der

Mepkunft, Wiener Stadfarhiv. ? Der Hofmaler Yacob Geifenegger an König Ferdinand im
Februar 1553: ... weiland dem Augustin Hirshvogl.... diser tagen mit tod abgangen...;

Regeft 4200 im Sahrb. d. Kunftf. d. ah. Kaiferh., 1887, Bd. V.

Likerakur. Bergmann %., Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des öfterr.

Kaiferftaates, Wien 1844, I, ©. 280-296; Heller 5., Auguftin Hirfchnogel, Deutfches Runftblatt 1846,
XXVI, ©. 179; Camefina A., Plan der Stadt Wien vom Jahre 1547 vermeffen und erläutert duch
Auguftin Hirfchnogel von Nürnberg, Wien 1863 (Fakfimile des Manufkeipts der Mepkunft); Mayer A.,

Wiens BuchdrudersGefhichte 1482-1882, Wien 1883, ©. 88; Nehring A., Über Herberftain und
Hirsvogel, Berlin 1897, und Rep. f. Runfto., 1897, XX, ©. 121ff.; Welliih ©., Die Wiener Stadt-

pläne zur Zeit der erften Türkenbelagerung, Zeitfchrift d. öfterr. Ing.» u. Archit.-Bereines, Wien 1898,
©.537, 552, 562, und 1899, ©. 335; derf., Auguftin Hirfchnogel als Erfinder, Ber. u. Mitt. d. Alter-

tums»Bereines zu Wien, 1899, XXXIV., ©. 71; Rammerer E., Perengi und Hirfhpogel, Müv£szet,

Budapeft 1904, III., ©. 86; Walder von Moltheim A., Der Ferkiger der fogenannten Hirfchnogels

£rüge, Kunft u. Kunftyandiwerk, Wien 1904, VII, ©. 486ff.; derf., Bunte Hafnerkeramit der Ner
naiffance, Wien 1906; Krifteller P., Kupferftih und Holzfchnitt in vier Jahrhunderten, Berlin 1905,
©. 246; Wagner H., Lehrbuch) der Geographie, 9. Aufl., Hannoversfeipzig 1912, I., ©. 94; Gefchichte
der Stadt Wien, herausgegeben vom Wiener Altertums-Berein gu, IV/ı, ©. 324; Stengel W., Neue
Beiträge zur Löfung der Hirfhnogel-Frage, Kunft u. Runftgandwerk, Wien 1913, XVI., ©. 467ff.;
Schwarz K., Auguftin Hirfchnogel, Ein deukfcher Meifter der Renaiffance, Berlin 1917.

Tafel IV bis VII.

Dlan der Stadt Wien im Fahre 1547 von Bonifaz Wohlmuet.
Nach der bis zur Unfeferlichkeit überfirnigfen und nachgedunfelten mehrfach befhädigten ÖL

malerei auf Papier über Holz im Hiftorifchen Mufeum der Stadt Wien, 186 x 228 cm, Mafftab (auf
Grund der Einfragung des Planes in Klaftern und Werkfhuh, nachgeprüft an der Strede: Mitte des
Niefentores von St. Stephan bis Chormitfe von Maria am Geftade) 1:800; unfere Wiedergaben:
1. Ein Überfichtsblatt (nach der Lithographie A. Camefinas von 1856) in Lichkörud, verkleinert auf

54x 66°7 cm, alfo Mafftab 1:2230; 2. Bier Teilbläkter in Lichtöruf mit rofem Aufdrud in Lithos
graphie, jedes Teilblatt 55 x 67 cm, zufammen II0 X 134 cm, alfo Maßftab 1: 1350.

Der Grundriß der Stadt mit ihrer Feftungsanlage, wie fie aber im
Zeifpunfte der Planaufnahme nur zu einem Teil [don vorhanden, zum
andern borerft geplant war.

Sn der rechtenEde unten (nach der überprüftenfesarfCamefinas 1856):
Die fürstlich Stat Wien in Österreich wie Sy in Irem vmbschwaif
oder /zarg beslossn. aus Recht Geometrusches Maß in grundt
niderge;/legt vnd gerissn sambt Iren Nümeren Schregn Ausslegn

 

oder/schmiegn. Nach der Maürherümb mit den Pasteien Thurnen

vnd /Grabn. Wie sy dan züm Tail gemacht vnd noch zu machn
von nötn /aüs disem hienach gesetztn Tailer oder Masstab der

in 100 Claffter / Inhalt des obgesetztn werhschüch abgetailt vnd

in die verkhürtz /üng oder vjüngung züsame gezogn vnd gebracht

wie vor augen /durch mich M. Bonfaciüs Wolmuet Stainmetz
bürg zü Wienn / Anno düi Im. 1547; darunter der Klaftermaßftab
—=239 mm). Sn der linfen Ede unten ein Kopf mit einem Blaffgetoinde,
darunfer eine Tafel mit der nfchrift: Es ist auch in sonnderhait
zumerckhn was mit Roter Schrifft verzaichnet. Ist alles Gemainer/
Stat Wien Jurisdiction mit vnderworffen, als was dem Bisthumb
Pharlhirhn Clöstern Beneficis/atn Auch Ro Khü Mt vnd derselbn

Landtherrn vnd Adlispersonen Behausüngnbetreffendt. /Es seindt

 


